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Name n der gleichen Stad t geht . Di e Einwohnerzahle n vieler oberschlesische n 
Städt e für 1532 ode r 1534 (S. 104) stimme n nich t mi t den Date n der Urbar e au s 
diesen Jahre n zusammen . Ein e Reih e von Fehler n ist darau f zurückzuführen , 
daß B. geneigt ist, das ihm besonder s am Herze n liegend e Herzogtu m Oppel n 
mit ganz Oberschlesie n gleichzusetzen . Nu r so wäre, wenn auch cum gran o 
salis, seine Behauptun g S. 77 zu erklären , ma n könn e die deutsche n Dörfe r 
des 16. Jhs . in Oberschlesie n an den Finger n aufzählen . Es sind die deutsche n 
Ort e im Plesser , Teschner , Bielitze r un d Freistädte r Gebie t auße r ach t gelassen, 
ganz zu schweigen von den weitgehen d deutsche n Herzogtümer n Troppa u un d 
Jägerndorf , die damal s eine n unbestrittene n Teil Oberschlesien s bildeten . Ähn -
lich ist wohl die Meinun g B.s zu erklären , es hab e damal s in Oberschlesie n 
nu r zwei Tuchmacherzünft e gegeben, in Oppel n un d Neustad t OS . 

Da s älter e Schrifttu m ha t B. weitgehend , aber nich t imme r in zureichende m 
Maß e ausgewertet . So fehlen grundlegend e Arbeiten übe r Fischzuch t un d 
Bergbau . Ode r es sind sekundär e un d tertiär e Werke zitiert , wo es auf den 
Quelle n aufbauend e gibt. De r Vf. würd e die Anschauun g von dem vorwiegend 
katholische n Oberschlesie n des 16. Jhs . kau m vertreten , wenn er das Werk 
von Othma r K a r z e l übe r die Reformation 2 benutz t hätte , das nachweist , 
daß Oberschlesie n zu (drei Vierteln evangelisch war. E r hätt e wohl nich t die 
Meinun g geäußert , in Oberschlesie n hätt e es 1531 noc h kein e bäuerlich e Robo t 
gegeben auße r in der Teichwirtschaft , wenn er die „Vier oberschlesische n 
Urbar e des 16. Jahrhunderts " 3 nich t nu r genannt , sonder n auch gelesen hätte . 
Dor t finde t sich im Plesser Urba r von 1536 fast für jedes Dor f die Angabe : 
diese Pauern sitzen in foller Robot und Hoffarbt nach alder Gewohnheit; was 
man sie zimlichs heist nach irem vermügen, sein sie vorpflicht zu tun. 

Mehrfac h stellt B. weitgehend e Behauptunge n auf ohn e den Versuch eine r 
Beweisführung . Gelegentlic h finden sich Anmerkunge n — so S. 117, Fußnot e 
83, ode r S. 125, Fußnot e 6 —, die mi t dem , was sie belegen sollen , gar nicht s 
zu tu n haben . Wenn der Vf. vollend s S. 54 schreibt : „Außerhal b der Grenz e des 
Königreich s der Jagiellone n un d dan n der Wahlkönig e blieben noc h rein polni -
sche Lände r wie: Schlesien , das Lan d Lebu s un d Pommern . I m 15. un d 16. 
Jahrhunder t un d auch lange nachhe r sprac h die Bevölkerun g dieser Lände r 
polnisch.. . Z u ihre r Entnationalisierun g waren nich t Jahrzehnte , sonder n ganze 
lange Jahrhundert e nöti g un d solche rücksichtslose n Politiker , die nich t wähle -
risch waren in Mittel n un d Methode n der Germanisierung , wie Friedric h IL 
ode r Ott o Bismarck" , so steh t er dami t außerhal b des Bereiches , in dem wis-
senschaftlich e Diskussio n möglich ist. 

Salzbur g Walte r Kuh n 

2) O. K a r z e ù : Di e Reformatio n in Oberschlesien . Ausbreitun g un d Verlauf 
(Quelle n un d Darstellunge n zur schlesische n Geschichte , Bd. 20), Würzbur g 1979. 

3) Vier oberschlesisch e Urbar e des 16. Jahrhunderts , hrsg. von W. K u h n 
(Quelle n un d Darstellunge n zur schlesische n Geschichte , Bd. 16), Würzbur g 1973. 

Denkwürdige Jahre 1848—1851. Kar l Friedric h H e m p e l : Di e Breslaue r Revo-
lution . Bearbeite t von Norber t C o n r a d s . Adolph K o h n : Politisch e 
Tagebüche r 1848—1851. Bearbeite t von Günte r R i c h t e r . (Veröff. aus 
den Archiven Preußische r Kulturbesitz , Bd. 13.) Böhla u Verlag. Köln , 
Wien 1978. 346 S., 10 Taf., 1 Kte . 

Bei diesen beide n Tagebücher n handel t es sich u m Geschichtsquelle n von 
sehr ungleiche m Umfan g un d auch rech t unterschiedliche m Wert . Da s zweite, 
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das mehr als doppelt so viele Seiten wie das erste zählt (S. 95—319 einschließ-
lich der Einleitung), stammt von einem jungen, reichen Münchner Juden namens 
Adolph K o h n , der 1848 erst 16 Jahre alt war. Er berichtet über die Revolu-
tionsereignisse ohne „persönliche Erlebnisnähe", eher als ein „unbeteiligter Zu-
schauer" (S. 97), da er seine Nachrichten überwiegend der Münchner und Augs-
burger Tagespresse entnommen hat. Der heutige Leser wird „den ungeglieder-
ten Aufbau" dieses Tagebuchs, „das die Ereignisse nur chronologisch anein-
anderreiht, nicht ohne Schwierigkeiten aufnehmen" können (S. 114). Er wird an 
Fakten auch kaum etwas Neues erfahren. Das Hauptinteresse des jungen, 
politisch sehr aufgeschlossenen Juden gilt der „nationalen Bewegung in Mittel-
und Südeuropa" (S. 105), wobei der italienische Schauplatz den Vorrang zu 
haben scheint. Die Ereignisse in den preußischen Ostprovinzen werden nur ganz 
am Rande gestreift (z. B. S. 119 u. 121). K o h n s „kaum differenzierende Be-
richterstattung läßt Zeichen einer Sympathie für die Polen nicht erkennen, 
keine Spur mehr [von] der vormärzlichen Polenbegeisterung" (S. 106). 

Von wesentlich stärkerer Aussagekraft und von bedeutend größerem Quel-
lenwert ist das Tagebuch des Breslauer Kaufmanns Karl Friedrich H e m p e 1 
(1789—1851), weil er das, was er über die Revolution in Breslau aufgezeichnet 
hat, persönlich erlebte (S. 1—94). Sein Geschäftshaus lag nämlich gegenüber 
dem Breslauer „Polizeipräsidium, das nicht erst seit 1848 ein negatives Symbol 
staatlicher Gängelung und Willkür war" (S. 7). Anders als der 16jährige Kohn 
gelangt der 59jährige konservativ-bürgerlich eingestellte Hempel über ein rein 
chronologisches Registrieren hinaus und weiß „die Breslauer Ereignisse sehr 
wohl in die nationalen und internationalen Zusammenhänge einzuordnen" 
(S. 7). Kann er „sich vorübergehend oder partiell auch liberale Forderungen 
nach Konstitution und deutscher Einheit zu eigen machen", verbleibt er schließ-
lich „jedoch bei einer antiliberalen und recht antirevolutionären Einstellung" 
(S. 13). Abwertend spricht er immer wieder vom „Pöbel" oder von (der „Plebs", 
und deren Anführer nennt er „verdorbene Literaten und Journalisten" (S. 37) 
sowie „schlechte besitzlose Subjekte" (S. 22). In zwei Fällen steigert er sich gar 
zu „Schandfleck" und „Giftpflanze unserer Stadt" (S. 62 u. 54). 

H.s Tagebuchaufzeichnungen beginnen Anfang März 1848, als die ersten 
Nachrichten von der Pariser Revolution eintreffen, und enden Mitte Februar 
1850 nach der Revison der Verfassung. Der Aussagewert dieses Diariums wird 
kaum durch einige mehrwöchige oder gar mehrmonatige Pausen gemindert, 
da über die Hauptereignisse der Revolution in Breslau, nämlich die turbulenten 
Wochen im März 1848 mit dem zweimaligen Wechsel im Oberpräsidentenamt 
und dem blutigen Aufstand im Mai 1849, recht ausführlich berichtet wird. 

Besonders aufschlußreich sind H.s Urteile über die drei Oberpräsidenten v. 
Wedell, Yorck v. Wartenburg und vor allem über den früheren Breslauer Ober-
bürgermeister Pinder, der wohl der besonnenste Politiker der Revolution in 
der schlesischen Hauptstadt gewesen ist. Ihm dürfte das unruhige, freiheits-
dürstige und „auf einem Vulkan stehende Breslau" jener Wochen, wie es H. 
gewiß nicht übertrieben nennt (S. 59), sicher viel zu verdanken haben. Der Vf. 
lobt anfangs „unseren guten Oberpräsidenten Pinder" (S. 65), doch ändert er 
seine Meiung bald und wertet ihn sicher ganz zu Unrecht ab, als jener zurück-
tritt: „Sein Liebäugeln mit dem Pöbel hatte ihm also nichts genutzt . . . , und 
niemand bedauerte ihn" (S. 71). 

H.s Tagebuch ergänzt die vorhandene Literatur über die Revolution in Bres-
lau ganz erheblich, rückt einiges in ein etwas anderes Licht und bringt auch 
manches Neue. „Wohl bisher unbekannt" war — wenigstens „in dieser Heftig-
keit" — „eine antisemitische Stimmung für das Breslau von 1848 . . . , die ein-
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ma l geradez u pogromhaft e Züge annimmt " (S. 15, dazu S. 49 u. 51—52), un d das, 
obwoh l doch mehrer e namhaft e Revolutionsführe r Jude n waren (z. B. Heinric h 
Simo n un d Juliu s Stein) . H . selbst schein t in diesem Punk t nich t frei von 
Emotione n gewesen zu sein; bezeichne t er doch den linksradikale n Schrift -
steller Marti n Ma y gleich zweimal abwerten d als „Judenjungen" , einma l sogar 
als „rotköpfige n ruppige n Judenjungen " (S. 25 u. 64). Freilic h sei davor gewarnt , 
auf Grun d von einzelne n Fälle n un d Äußerunge n gleich allgemein von eine r 
„antisemitische n Stimmung " im Breslau jene r Monat e zu sprechen . Hierz u wird 
es noc h hoffentlic h differenzierende r Einzeluntersuchunge n bedürfen . 

H.s Tagebuc h beweist, „da ß es innerhal b der großen europäische n Revo-
lutionsbewegun g un d nebe n andere n lokalen Schwerpunkte n in Breslau eine 
eigene revolutionär e Entwicklun g gegeben hat " (S. 18). Dies e wichtige Quell e 
ist mi t eine r sehr guten Einführun g un d überhaup t mi t eine m relati v ausführ -
liche n wissenschaftliche n Appara t versehen . Besonder s begrüßenswer t sind die 
vielen Anmerkunge n un d Querverweise , die dem Bearbeite r eine große Sach -
kenntnis , Gewissenhaftigkei t un d Genauigkei t bescheinigen . Norber t C o n -
r a d s ha t sich eben nich t mi t eine r schnelle n Editio n abgegeben , sonder n er 
ha t viele von H. s Aufzeichnunge n in mühevolle r Kleinarbei t nachgeprüf t un d 
ist dabe i zu dem Ergebni s gekommen , daß sich der Tagebuchschreibe r als „ein 
durchwe g zuverlässiger Chronist " erweist (S. 12). Da s sehr brauchbar e Per -
sonenregister , das auch für K o h ns Tagebuc h gilt, begnügt sich nich t mi t den 
bloße n Namen , sonder n enthäl t auch — soweit zu erforsche n war — Beru f un d 
Lebensdaten . 

Norber t C o n r a d s sei für diese hervorragende , ja geradez u musterhaft e 
Quelleneditio n sehr gedankt . 

Zornhei m bei Main z Helmu t Neubac h 

Józef Pilch: Zabytki architektury Dolnego Śląska. [Denkmäle r der Architektu r 
Niederschlesiens. ] Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wydawnictwo . Bres-
lau, Warschau , Krakau , Danzi g 1978. 375 S. mi t 99 Grundrisse n i. T., 159 
Abb. a. Taf., 1 Kte . 

Józef P i l c h , der schon einma l ein Nachschlagewer k der Kunstdenkmäle r 
Niederschlesien s bearbeite t h a t 1 , legt hie r eine n Ban d vor, der für eine n größe-
ren Benutzerkrei s gedach t ist. De r in ihm behandelt e Rau m entsprich t der 
Wojewodschaf t Breslau in den bis Mitt e 1975 gültigen Grenzen ; heut e ist dieses 
Gebie t in die Wojewodschafte n Breslau , Waidenburg , Hirschber g un d Liegnit z 
gegliedert , klein e Teile gehöre n zu den Wojewodschafte n Lissa un d Kaiisch . 
Gegenübe r der alte n deutsche n Provin z Niederschlesie n fehlen östlich der Lau -
sitzer Neiß e die Kreise Rothenberg/Oberlausit z (soweit östlich der Neiß e gele-
gen) , Sprottau/Saga n (größtenteils) , Gloga u (größtenteils) , Freystadt , Grünber g 
un d Fraustadt , ferne r im Osten die Kreise Brieg un d Namslau . 

De r Ban d besteh t aus zwei Teilen . I m erste n werden in übe r 800 alphabetisc h 
angeordnete n Ortsartikel n die wichtigsten Baudenkmäle r knapp , aber doch zum 
Zwecke eine r erste n Informatio n ausreichen d behandelt . Di e baugeschichtliche n 
Date n registriere n auc h nich t meh r vorhanden e Vorgängerbauten , ebenso spä-
ter e Aus- un d Umbauten , Zerstörunge n von 1945 un d den Wiederaufba u danach . 

1) Zabytk i Dolneg o Śląska [Kunstdenkmäle r in Niederschlesien] , bearb . von 
K. un d J . P i 1 c h , Breslau u. a. 1962. 


